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Sommerzeit, Reisezeit: In Georgien finden Sommerlager statt, die es zahlreichen Kindern- und 
Jugendlichen ermöglichen, den Alltag ein eine Zeit lang hinter sich zu lassen. Aus der Schweiz 
reisen sowohl Studentinnen als auch eine Gruppe PfadfinderInnen nach Georgien. Erstere ab-
solvieren einen Teil ihrer Ausbildung, letztere besuchen Freunde aus dem Bundeslager.  

 

POPSTARS UND RADPROFIS 

Die Zeit vor den Sommerlagern nutzten die PfadfinderInnen der Kvemo Kartli Organisation of 
the Scout Movement (KKOSM) um vielfältigen Aktivitäten nachzugehen. Dass diese Organisati-
on in Rustavi mittlerweile gut vernetzt ist, zeigt der Bericht von Christoph Seitz/Polo. 

 

PFADFINDERINNEN UND PFADI-ELTERN 

Familie Schwendener, welche letztes Jahr vor und nach dem Bundeslager Contura 08 Georgier 
bei sich aufnahm, reist dieses Jahr zu einem Gegenbesuch nach Georgien. Mit von der Partie 
ist auch Jeannine Wilhelm/Perola, welche ebenfalls Georgier bei sich willkommen hiess. In die-
sem Newsletter stellen sich die sechs eingefleischten PfadfinderInnen und „Georgien-Fans“ vor. 
Neben ihren Erwartungen bezüglich dieser Reise schildern sie auch die Anfänge der georgisch-
schweizerischen Freundschaft. Wir vom CCP Switzerland wünschen ihnen eine gute Reise! 

 

MATERIALTRANSPORT UND ZOLLFORMALTÄTEN 

Der Lions Club Basel transportierte das gespendete Outdoor-Material nach Georgien. Über die 
Geduldsprobe am Zoll berichtet Barbara Gimelli Sulashvili/Katanga. 

 

STUDENTINNEN UND PFADFINDERINNEN 

Momentan befinden sich drei Studentinnen der Pädagogischen Hochschule Luzern in Georgien. 
Im Rahmen ihres Ausbildungsmoduls „Entwicklungszusammenarbeit“ unterstützen sie die La-
gerleitung der KKOSM und stellen somit ihr Fachwissen in einen internationalen Zusammen-
hang. In diesem Newsletter stellen sich die drei Frauen vor und äussern sich zu ihren Erwar-
tungen bezüglich Land und Lager. 

 

GEORGISCHE MALEREI 3/3 

Barbara Gimelli Sulashvili/Katanga schliesst in diesem Newsletter die dreiteilige Serie zu geor-
gischen Künstlern ab. Mit Davit Kakabadze (1889 – 1952) stellt sie nicht nur einen Maler son-
dern zugleich einen Filmemacher, Fotografen und Bühnenbildner vor. 
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AGENDA 

24. August 2009 Anmeldeschluss Gönneranlässe Bern und St.Gallen 

11. September 2009 Gönneranlass in St. Gallen 

18. September 2009 Gönneranlass in Bern 

26. September 2009 Einsendeschluss Newsletter 3/2009 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

IN EIGENER SACHE 

Anlass für unsere GönnerInnen 

Im September finden in St. Gallen und in Bern zwei Anlässe für unsere GönnerInnen statt. Die-
se sollen Gelegenheit bieten, das Caucasus Cooperation Project mit seinen Strukturen und sei-
nen Teilprojekten vorzustellen. Ein Imbiss wird das Treffen abrunden und Gelegenheit bieten, 
mit dem Team des CCP Schweiz und mit anderen GönnerInnen ins Gespräch zu kommen.  

Damit wir uns optimal auf diese Anlässe vorbereiten können, sind wir froh, wenn Sie sich bis am 
24. August 2009  bei Beatrice Durrer anmelden würden. Bitte geben Sie jeweils an, ob wir Sie 
in Bern oder in St. Gallen begrüssen dürfen.  

Selbstverständlich dürfen Sie auch weitere interessierte Personen anmelden. 

Termine: 11. September 2009  Gönneranlass St. Gallen (ca. 19.00 – 21.00 Uhr) 

18. September 2009  Gönneranlass Bern (ca. 19.00 – 21.00 Uhr) 

Anmeldung: Bis 24. August 2009 an Beatrice Durrer, Altenbergstrasse 42, 3013 Bern;  

beatrice.durrer@rwi.uzh.ch 
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KKOSM I  

Scout Training Center: Raus aus dem Haus!

Auch in den letzten drei Monaten organisierte das S cout Training Center zahlrei-
che Aktivitäten. Das Programm war mit Kursen, Spiel en und Spezialaktionen wie 
immer breit gefächert. Da die Temperaturen mittlerw eile auch in Georgien gestie-
gen sind, wagten sich Wölfe, Pfadis und Rover wiede r vermehrt ins Freie. 

So gab es unter anderem einen zweitägigen 
Hike anfangs April, bei dem nicht weniger 
als dreissig Pfader und Rover, sowie zehn 
LeiterInnen teilnahmen. Der Hike führte zur 
Burg von Manavi und beinhaltete neben 
Wandern, Übernachtung im Zelt und Pfa-
dispielen auch ein „sehr lustiges“ Lagerfeu-
er. Wir können uns die Details dazu selbst 
ausmalen… 

 

Ebenfalls im April führten die Pfader in 
Rustavi eine Aufräumaktion durch. Sie ent-
fernten Abfall von Strassen und Plätzen und 
forderten die Stadtbewohner dazu auf, die 
Stadt in Zukunft sauber zu halten. Dazu 
beschrifteten sie Bäume: „Keep clean. 
Rustavi is your city. Scouts“. Beste Wer-
bung auch in eigener Sache! 

Als weiteren Beitrag zum Umweltschutz 
wurde ein Veloclub ins Leben gerufen. Die 
Jugendlichen lernen, sich sicher und effi-
zient mit dem Velo in der Stadt zu bewegen. 
Wiederum wollen die Pfader durch ihr Ver-
halten ein Zeichen setzen und die restliche 
Bevölkerung auf dieses sinnvolle Fortbewe-
gungsmittel aufmerksam machen. 

Umweltschutz ist ein hehres Anliegen, doch 
auch ein bisschen Glamour durfte in Rustavi 
nicht fehlen. Mitte April trafen sich die Mit-

glieder des Scout Training Center, um ihren 
„Pop Star“ zu küren.  

  
Die Stars von morgen 

Mehrere Gruppen traten mit Beatles-Songs 
und anderen Darbietungen an. Die Sieger 
gewannen den heissbegehrten Wanderpo-
kal und dürfen diesen nächstes  Jahr vertei-
digen. Wer die Kreativität der Georgier 
kennt, weiss, dass es harte Konkurrenz 
geben wird! 

 

Im Moment ist die Sommerlagersaison in 
vollem Gange. Auf die Pfaderinnen und 
Pfader aus Rustavi wartet vor allem etwas: 
Viel Abenteuer und Natur pur! 

Christoph Seitz/Polo 
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GEORGISCH-SCHWEIZERISCHE FREUNDSCHAFT

Porträts der Georgienreisenden 

Heiner Schwendener/Gamelle 

Seit Oktober 1958 lebe ich in dieser Welt. In St. Gallen Stadt 
aufgewachsen, habe ich dort meine erste Bekanntschaft mit der 
Pfadibewegung gemacht. Da nach der Banklehre mein Französisch 
noch Entwicklungspotential hatte, ging ich für zehn Jahre in die 
Westschweiz, wo ich meine „Deutsch“-Schweizer Frau kennenlernte. 
Wir waren in jungen Jahren viel unterwegs und freuen uns darauf, 
jetzt wieder vermehrt unterwegs sein zu können, da unsere drei 
Töchter langsam selbständig werden.  

Als ‚Pfadessen-Vater’ und Alt-Pfader bin ich in der Abteilung Neki als 
Kassier immer noch aktiv. Letztes Jahr durften wir Pfader aus 
Georgien, die während dem Bundeslager (BULA) Gäste der 
Abteilung waren, bei uns beherbergen. Jetzt freuen wir uns sehr, 
einen Gegenbesuch abstatten zu können, wo wir – glaube ich – ein 

interessantes und uns sehr unbekanntes Land persönlich kennen lernen können. Dies hätten 
wir höchstwahrscheinlich ohne den Anlass, der uns die Pfadibewegung gab, nicht gemacht. 

Als recht neugierige Person lerne ich immer wieder gerne neue Leute, Gegenden und Kulturen 
kennen und darum bin ich sehr gespannt, was uns die Woche in Georgien bescheren wird. 

Fabrina Schwendener/Papillon 

Ich bin 21 Jahre alt und komme aus Oberkulm. Vor zwei Jahren 
habe ich die FMS abgeschlossen und danach ein Jahr Praktikum 
und ein Welschlandjahr gemacht. Im August werde ich ein weiters 
Praktikum beginnen, mit dem Ziel in einem Jahr die Ausbildung 
zur Sozialpädagogin beginnen zu können.  

In der Pfadi bin ich seit etwas mehr als elf Jahren. Zuerst als 
Wölfli und Pfader, später als Leiterin der 1. Stufe. Im Moment bin 
ich AL der Abteilung Rymenzburg Wyna. 

Im Bu-La vor einem Jahr waren im Stamm von Alimera und 
Perola fünf Georgier zu Gast. Vor, während und nach dem Lager 
verbrachten wir eine super Zeit miteinander. In der 1. Woche 
kochte ich beim Stamm, in der zweiten Woche war ich in einem 
anderen Unterlager (UL) als Leiterin tätig, doch wir sahen uns 
trotzdem eigentlich jeden Tag. Galendula und ich fuhren abends oft ins andere UL. Während 
des Jahres hatten wir Kontakt per SMS und Skype (Internettelefon), die Freundschaft die ent-
standen war, vertiefte sich. Sie ist mir wichtig geworden. 

Ich freue mich sehr auf den Besuch in Georgien, das Land und seine Leute kennenzulernen. 
Wir haben einiges gehört, das jetzt wirklich zu sehen, wird sicher spannend, auch wie die Pfadi 
dort ist. 

Vor allem freue ich mich aber extrem auf das Wiedersehen mit den Swiss-Georgians die bei 
uns zu Gast waren, sie vor sich zu haben und nicht nur über Internet zu hören �  und Neues mit 
ihnen zu erleben. 

Astrid Schwendener/Alimera 

Ich bin 21 Jahre alt und komme aus Oberkulm. Ich habe im Sommer 08 die Matura abgeschlos-
sen und nun ein Zwischenjahr mit verschiedenen Praktika hinter mir. Ende August werde ich mit 
Jeannine Wilhelm für ein halbes Jahr nach Tansania gehen und dann im März 2010 mit der 
Ausbildung zur Pflegefachfrau beginnen.  
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Vor etwa zwölf Jahren kam ich zur Pfadi. Zuerst als Wölfli, dann Pfader, Venner, Leiterin der 2. 
Stufe und nun bin ich AL der Abteilung Rymenzburg Kulm, eine spannende Aufgabe, die mir 
gefällt.  

Letzten Sommer war ich Lagerleiterin unserer Gruppe im 
Bundeslager. Am ersten Einheitstreffen hat Annina Schneider/Quick 
die ausländischen Pfadis vorgestellt und gesagt, dass sie noch 
Gastabteilungen suchen für Gäste aus Österreich und Georgien. Das 
Interesse war geweckt und wir konnten in der Pause mit Annina über 
das Thema sprechen, wobei sie uns dann endgültig „gluschtig“ 
gemacht hat. Bevor wir zusagten, sprachen wir mit unseren 
PfadfinderInnen, ob sie sich das vorstellen können und wen sie denn 
lieber möchten, die Österreicher oder die Georgier. Ihre Antwort kam 
rasch, die Georgier, die seien exotischer. So wurden uns die fünf 
Gäste zugeteilt, die dann die Zeit vor, während und nach dem Lager 
mit uns verbrachten. Es war eine tolle Erfahrung. Dass nach so kurzer 
Zeit eine Freundschaft entstanden ist, die nun ein Jahr besteht, sagt 

viel aus. Ich hätte nicht gedacht, dass es so lange hält. Nun steht sogar ein Gegenbesuch an, 
auf den wir uns alle unglaublich freuen. Ich bin vor allem gespannt, wie sich die Georgier in ih-
rem Land verhalten, was denn so anders ist und wie wir Schweizer da hinein passen. Was wir 
bis jetzt über die Kultur erfahren haben, live zu erleben, wird sicher spannend. Für mich im Vor-
dergrund steht aber das Wiedersehen mit unseren „Swiss-Georgians“, alles andere ist Zugabe! 

Jeannine Wilhelm/Perola 

Ich bin 18 Jahre alt und habe soeben, also diesen Sommer, meine Lehre als Fachangestellte 
Gesundheit im Spital Menziken abgeschlossen. Ich wohne in Oberkulm AG. Ende dieses Jah-
res werde ich zusammen mit Astrid Schwendener für sechs Monate nach Tansania reisen, um 
dort auf einer Farm zu arbeiten. Wenn ich wieder zurückkomme, werde ich noch eine Weile 
arbeiten, bevor ich mich an eine weitere Ausbildung wage, voraussichtlich im Paraplegiker-
zentrum Nottwil. 

In der Pfadi bin ich seit, mhh, mal überlegen, zirka zehn Jahren, ich weiss 
es leider nicht mehr genau. Angefangen hat es natürlich bei den Kleinsten, 
den Wölfen. Danach bin ich zu den Pfadern aufgestiegen, Venner 
geworden und schlussendlich Leiterin des Pfadistamms in der Abteilung 
Kulm.  

Das Bundeslager war mein erstes Sommerlager als Leiterin. Also habe ich, 
bei mir und meiner Familie zu Hause zwei Georgier für einige Tage vor und 
nach dem Lager aufgenommen. 

Wir hatten in dieser kurzen Zeit viel Spass zusammen, sangen gemeinsam 
am Lagerfeuer (natürlich auch georgische Lieder) und haben eine enge Freundschaft entwi-
ckelt, welche wir auch das ganze Jahr durch per SMS oder Skype gepflegt haben. Deshalb 
freue ich mich unglaublich unsere „Swiss Georgian Friends“ nach einem ganzen Jahr wieder zu 
sehen. Es war sehr spannend mit Menschen zusammen zu sein, welche von weit her kommen 
und welche eine ziemlich andere Kultur haben als wir. Ich hoffe, möglichst viel von ihrer Kultur, 
von ihrer Welt, kennen zu lernen, live, und nicht nur aus ihren Erzählungen. Ebenfalls möchte 
ich gerne möglichst viel von ihrem Land sehen und, was natürlich sehr wichtig ist, einen Einblick 
in die georgische Pfadi bekommen. 

Brigitte Schwendener/Choli 

Ich wohne mit meiner Familie in Oberkulm. Im Mai 1960 bin ich auf die Welt gekommen. Auf-
gewachsen bin ich in einem Dorf im Kanton Aargau, zusammen mit einem jüngeren Bruder und 
einer jüngeren Schwester.  Nach dem KV ging ich für einige Jahre ins Welschland, daraus wur-
den schliesslich zehn Jahre. In der Suisse romande habe ich auch meinen Mann, Heiner, ken-
nen gelernt. Wir haben drei Töchter. 
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Pfadimässig war ich einige Jahre Wölflileiterin von einer Knabenmeute. Ich habe die Zeit mit 
meinen Wölfen sehr genossen, auch wenn sie sich einen Sport daraus machten, ihre Leiterin 
auszukitzeln! Im Moment bin ich als Pfadileiterinnen-Mutter tätig, mit allem was dazu gehört: Im 
Nu noch eine Verkleidung organisieren, fehlendes Material nachliefern, als Lagerköchin ein-
springen... 

Letztes Jahr während des Bulas hatten wir fünf 
GeorgierInnen zu Gast. Ihre freundliche, entge-
genkommende und herzliche Art war mir sehr 
sympathisch. Nicht zu vergessen, die wunderschönen 
Abende, die wir mit Bräteln, Essen und Gesang 
gemeinsam verbrachten. 

Schon bald kristallierte sich heraus, dass ein 
Gegenbesuch baldmöglichst fällig ist. Ja, und jetzt ist es 
soweit, im Sommer fliegen wir für eine Woche nach 
Georgien und besuchen „unsere“ Pfadis in Rustavi. Ich 
freue mich darauf, bin gespannt auf unsere Erlebnisse und natürlich auf Land und Leute! 

Delia Schwendener/Galendula 

Ich bin jetzt 17 Jahre alt und beginne nach den Sommerferien 
mein drittes und letztes Jahr der Fachmittelschule in Aarau.  

Ich bin vor ca. zehn Jahren durch meine Schwestern in die 
Pfadi gekommen. Jetzt bin ich Wölflileiterin der Meute Widewal. 
Weil wir mit den Kleinen im BULA 08 nur eine Woche gingen, 
war ich in der 1. Woche bei den 2. Stüflern als Leiterin dabei. 

Die Georgier kamen ja schon einige Tage vorher zu uns. Also 
auf den Bahnhof Zürich, von wo aus sie „verteilt“ wurden. 
Perola und ich fuhren mit dem Zug nach Zürich und waren 
schon ziemlich nervös. Wie gut verstehen sie uns? Können wir 
genug English? Was machen wir mit ihnen? Bei der Rückfahrt 
nach Oberkulm herrschte auch eher eine scheue und ruhige 
Stimmung, die sich aber bald auflöste.  

Als Fabrina und ich dann nach einer Woche nach Hause gingen, um am nächsten Tag mit un-
seren Meuten wieder zu kommen, fiel der Abschied schon ein wenig schwer. Lustigerweise sa-
hen wir uns dann aber auch in der zweiten Woche jeden Tag, entweder weil Fabrina und ich 
unser Gepäck bei den 2. Stüflern holen mussten, weil die 2. Stufe bei uns vorbei ging auf ihrem 
Ausflug und natürlich auch beim geplanten Besuch von ihnen in unserem Unterlager. 

Der endgültige Abschied fiel nach dieser Zeit schwer. Und deshalb freue ich mich sehr, dass 
jetzt ein Gegenbesuch ansteht. Ich bin sehr gespannt auf die Landschaft und die Leute die wir 
treffen werden. Aber am meisten freue ich mich darauf, „unsere“ Georgier wieder zu sehen. 



 

 7 

KKOSM II

Ankunft des Outdoor-Materials in Georgien 

Im Frühsommer 2008 hat das CCP von verschiedenen Se iten grosszügige Spen-
den von Outdoor-Material erhalten (vgl. Newsletter 2/2008). 

Dank der Bereitschaft des Lions Club Basel, 
die fünf Paletten Material kostenlos bis nach 
Tbilisi zu transportieren, werden die georgi-
schen Pfadi diesen Sommer sehr viel bes-
ser ausgerüstet in Lager und zu Aktivitäten 
starten. An dieser Stelle möchte ich dem 
Lions Club Basel im Namen des gesamten 
CCP ganz herzlich für diesen Transport 
danken! M-E-R-C-I, merci, merci, merci! 

Vom Moment an, als das Material auf geor-
gischem Boden ankam, bis zu seiner Inem-
fangnahme durch die georgischen Pfadis 
war noch einiges an administrativer Arbeit 
nötig. Dank der Tatsache, dass der Lions 
Club Tbilisi den offiziellen Status einer hu-
manitären Organisation hat, war es möglich, 
das Material als humanitäre Lieferung, d.h. 
ohne Einfuhrsteuern, einzuführen.  

Dies bedeutete allerdings nicht, dass die 
Lieferung von den internationalen Zollforma-

litäten ausgenommen gewesen wäre. Wie 
bei jeder Einfuhr musste mit Hilfe eines Ex-
perten für jeden eingeführten Gegenstand 
der Einfuhrcode, welcher durch die Anzahl 
gleicher Gegenstände, deren Beschaffen-
heit, Funktion und Gewicht bestimmt wird, 
minutiös ermittelt werden. Gar nicht so ein-
fach bei einer so gemischten Ladung wie 
der unsrigen... 

Aber mit der effizienten Mithilfe der Pfadis 
aus Rustavi gelang es dem CCP, auch die-
se Hürde erfolgreich zu bewältigen. Ein 
grosser Dank daher auch ihnen für ihre tat-
kräftige Unterstützung. Wir freuen uns nun 
auf Berichte über einen aktiven Pfadisom-
mer, zu welchem das Material sicher einen 
wichtigen Teil beigetragen hat. 

Barbara Gimelli Sulashvili/Katanga

 

CCP ZU STUDIENZWECKEN 

Drei Studentinnen stellen sich vor 

Im Juli reisen drei Studentinnen der Pädagogischen Hochschule Luzern nach Ge-
orgien und mit der Kvemo Kartli Organisation of the  Scout Movement (KKOSM) 
ins Sommerlager. Doch die drei werden nicht Tourist innen sein: Im Rahmen des 
Moduls „Entwicklungszusammenarbeit“ werden die drei  Fachfrauen eng mit der 
Lagerleitung zusammenarbeiten, ihr Wissen einbringe n und hoffentlich eine Men-
ge an Erfahrungen mit nach Hause nehmen.  

Cornelia Meier 

Die 23 jährige kommt aus Beinwil am See und absolviert das 3. Stu-
dienjahr zur Sekundarlehrerin. 

Erfahrungen mit Jugendlichen sammelte sie unter anderem während 
sechs Jahren als Jungscharleiterin der Pionier Jungschar in Reinach 
AG.  

„Ich möchte eine mir bisher unbekannte Kultur und deren Menschen 
kennen lernen, dadurch meinen Horizont erweitern und vor allem auch Methodisch-Didaktisches 
an die Pfadileiter dort weitergeben. Ich erwarte aber von Ihnen, dass sie offen sind für Neues 
und für das, war wir Ihnen weiter geben möchten.“ 
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Doris Kathriner 

Die 32 jährige Primarlehrerin und Mutter zweier Kinder im Alter 
von fünf und zwei Jahren absolviert ebenfalls das Modul 
Entwicklungszusammenarbeit an der Pädagogischen 
Hochschule Luzern. Sie möchte wissen, wie sinnvolle 
Entwicklungszusammenarbeit betrieben wird. Auslands-
erfahrung sammelte sie u.a. in einem Jugendaustauschjahr in 
Ghana.  

In ihrer raren Freizeit leitet die die begeisterte Bergsteigerin die 
Jugendorganisation des SAC-Pilatus und amtet als Hauptleiterin 
des kantonalen Bergsteigerlagers Luzern mit  über fünfzig 
TeilnehmerInnen und zwanzig LeiterInnen. 

Christine Baumgartner 

Von Sempach aus reist die 23 jährige Primarlehrerin im 2. 
Studienjahr nach Georgien. Nach erfolgreichen sieben Jahren als 
Blauringleiterin konnte sie diesen Sommer ihre Blauringgruppe an 
ihre Nachfolgerinnen weitergeben.  

„Ich freue mich auf viele neue und positive Erfahrungen. Vor allem 
den Kontakt zu anderen Menschen, aus einer mir noch fremden 
Kultur, motivieren mich für diesen Aufenthalt. Ich erwarte von der 
georgischen Pfadileitung, dass sie uns ins Lagergeschehen mit 

einbeziehen und wir unsere Erfahrungen einbringen können. Ich freue mich sehr auf einen 
spannenden und erlebnisreichen Aufenthalt.“ 

Wir vom CCP wünschen den Dreien eine wunderschöne Zeit in Georgien. Mögen sie sich von 
der legendären Gastfreundschaft überraschen lassen und ihr Fachwissen einbringen können. 

Impressum 

Redaktion: Anna Gimelli/Gitana, Huberstrasse 3, 3008 Bern, ccp@scout.ch 

Layout: Anna Gimelli/Gitana, Christoph Seitz/Polo (Vorlagen) 

Freie MitarbeiterInnen dieser Ausgabe: Christoph Seitz/Polo, Barbara Gimelli Sulashvili/Katanga, Heiner 
Schwendener/Gamelle, Brigitte Schwendener/Choli, Astrid Schwendener/Alimera, Delia Schwende-
ner/Galendula, Fabrina Schwendener/Papillon, Jeannine Wilhelm/Perola, Cornelia Meier, Doris Kathriner, 
Christine Baumgartner 

Ein spezieller Dank gilt Annina Schneider/Quick 
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GEORGISCHE MALEREI 3/3 

Davit Kakabadze 

Der westgeorgische Künstler Davit Kakabadze zeichne t sich durch seine erstaun-
liche Vielseitigkeit aus. Er war nicht nur Maler, s ondern auch Filmemacher, Foto-
graf und Bühnenbildner. 

 

Zeit seines Lebens rang Davit Kakabadze um die Verknüpfung georgischer Volkskunst mit den 
Strömungen der modernen, europäischen Kunst. Dies war eine logische Folge seines Lebens-
laufs. Er wurde am 8. August 1889 in Kuchi in der Region Imeretien in eine arme, landlose Fa-
milie hineingeboren. Die Familie zog nach Kutaissi, wo der Vater als Fährmann Arbeit fand. 
Trotz dieser wirtschaftlich widrigen Umstände gelang es 
dem Vater, seinen Kindern eine Ausbildung zu ermögli-
chen. Mit 21 Jahren erhielt Davit Kakabadze durch die 
Vermittlung der örtlichen Intelligenzia die Möglichkeit 
zum Studium der Physik und Mathematik in Sankt Pe-
tersburg, welches er 1916 mit Auszeichnung abschloss. 

Doch schon während des Studiums belegte Davit Kaka-
badze auch Kunstunterricht und erforschte die georgi-
sche Volkskunst. Aus dieser Zeit stammt sein „Selbst-
porträt im Spiegel“. 1919 zog es ihn wie so viele andere 
Künstler nach Paris. Dort trat er der „Société des Artistes 
Indépendents“ bei und veranstaltete unter anderem mit 
Lado Gudiashvili (vgl. Newsletter 1/2009) gemeinsame 
Ausstellungen. 

In der Pariser Zeit durchlebte Kakabadze verschiedene 
Schaffensperioden: Er experimentierte im weiten Feld 
zwischen Landschaftsmalerei, abstrakter Kunst und Ku-
bismus (vgl. Bild unten „Komposition mit zwei Figuren). Durch diesen Prozess entwickelte er 
seinen ganz persönlichen Stil. Wie eingangs erwähnt, suchte Kakabadze ständig nach einem 
Weg, die georgische Volkskunst mit den Techniken und Errungenschaften westlicher, moderner 

Kunstströmungen zu verbinden. Ähnlich Gudiashvili war 
er der Meinung, dass der Künstler die (Kunst)Geschichte 
studieren solle. Weniger um ihrer selbst Willen oder um 
die alten Meister zu imitieren oder gar zu interpretieren, 
sondern um die Geschichte auf eine tiefe, innere Art zu 
verstehen. 

Davit Kakabadze erkundete und erforschte ein und das-
selbe Sujet immer und immer wieder auf verschiedene 
Art. Eines seiner Lieblingsthemen war die Landschaft 
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seiner Heimat Imeretien, welche er seit seiner Kindheit tief verinnerlicht hatte. 

In dieser Serie von Landschaftsstudien kommt eine von Davit Kakabadzes Hauptüberzeugun-
gen zum Ausdruck. Er schreibt: „Einfarbigkeit widerspricht der Natur – Mehrfarbigkeit ist die 
Grundlage allen Lebens“.1 

 

Nachdem er 1927 nach Georgien zurückgekehrt war, widmete er sich nicht mehr nur der Male-
rei. Für Kote Marjanishvilis Theater in Kutaissi gestaltete er verschiedene Bühnenbilder. Auch 
drehte er einen Dokumentarfilm über die georgischen Baudenkmäler. Das bewegte Bild hatte 
ihn bereits seit 1923 beschäftigt, als er sich eine Filmkamera baute, welche die Illusion von Re-
lief-Bildern vermittelte und er so zu einem Pionier des dreidimensionalen Kinos wurde. Eben-
falls erwähnenswert ist sein fotografisches Schaffen, mit welchem er das Leben der Leute in 
den verschiedenen Regionen Georgiens einfing. 

 

                                                 
1 Auf www.scout.ch/ccp wird der aktuelle Newsletter ebenfalls aufgeschaltet. Geniessen Sie die dort Far-
benpracht der Bilder. 

 
Imereti 1919 

Imereti 1934 

Imereti 1944 

Imereti 1934 

 
Imereti 1946 
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Im Jahre 1949, drei Jahre vor seinem Tod, brach 
schliesslich eine neue Schaffensphase an. Er ver-
suchte, in seinen Bildern die Einheit von Mensch 
und Natur auszudrücken. Im Bildnis seiner stri-
ckenden Mutter inmitten der imeretischen Land-
schaft, von 1918 mag diese Phase aber bereits viel 
früher angeklungen sein. Es ziert bis heute die 10-
Lari-Note in Georgien.  

Am 10. Mai 1952 starb Davit Kakabadze in Tbilisi. 
Heute steht seine Denkmal im Vorgarten der 
“Blauen Gallerie” am Rustaveli-Prospekt im Zent-
rum Tbilisis (links unten im Bild auf S. 9). 

Barbara Gimelli Sulashvili/Katanga 

 

Quellen: 

Webseite des georgischen Fotomuseums, http://www.photomuseum.org.ge/kakabadze/photos_en.htm 

Webseite von Tamar Loladze, http://davit-kakabadze.narod.ru/ 

 

 

 

 

 
Steinbruch (um 1930) 

 
Paar aus Chewsuretien 

(um 1930) 

 
Frauen aus Racha (um 1930) 


